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BRRTOR B

tiber die
VERHANDLUNGEN
der

CantonaleGesellshaften.

—— O E—

I
BERICHT

der

Naturforschenden Gesellschaft in Basel

Die naturforschende Gesellschaft in Basel hat vom 29.
August 1838 bis zum 26. Juni 1839 neunzehn Sitzungen ge-
halten, in denen neben vielen kleineren, meist gelegentlich
miigetheilte Entdeckungen betreffenden Notizen folgende Ge-
genstinde in umfassenderen Vortriigen behandelt wurden :

I. Allgemein Naturwissenschaftliches.

1) Hr. Prof. Meisner trug den ersten Originalbericht
des im Auftrage des botanischen Vereines reisenden
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Br. Schimper vor , der die Reise nach dem Sinai, dem
petriischen und gliicklichen Arabien, Aegypten und
einem Theile von Abyssinien umfasst und viele Be-
obachtungen,. Funde und interessante Notizen iiber
alle Theile der Naturwissenschaften enthilt (31. Oect.
14., 21. und 29 Novbr. 1838).

Hr. Kettiger zeigte in einem Vortrage » iiber popu-
liire Darstellung naturwissenschaftlicher Gegenstinde«
die Nothwendigkeit der Kenntniss der Naturgeschichte
fiir das Volk, findet aber die meisten Schriften von
dieser Tendenz, entweder zu gelehrt und unverstind-
lich, oder trivial gehalten, entwickelt die Grundsitze
und Forderungen, denen ein solcher Schriftsteller
cntsprechen muss und gibt als Versuch eine Schil-
derung der Lebens-und Verwandlungsweise des Amei-
senlowen (1. Mai 1839).

II. Zoologie.

. ¥r. Dr. Dinhoff legt seinen » Catalogus Piezatorum

{ Hymenopterorum) circa Basileam nec non in aliis
Hiclvetie regionibus repertorum« 1 Blait Fol. der
800 Speeies aufzidhlt, vor, und ergreift diesen An-
lass, den Bau der Gliederthiere in seinen dusseren,
naturgeschichtlichen und anatomischen Merkmalen
zu erliutern (14. Novbr., 12. Decbr. 1838, 9. Jan.
und 26. Febr. 1839).

Hr. Prof. Mieg gibt, bei Anlass der Zusendung zweier
lebender Chamiileons von der nordafrikanischen Kiiste,
Beobachtungen iiber den Bau und die Lebensweise
dieses Thieres, wobei er die bisher bekannten An-
gaben einer Priifung unterwirft (31. Octbr. 1838).

5) Hr. Thierarzt Fnthurn theilt eigene Beobachtungen

and Versuche iiber die Grossen und Capacitiitsver-
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hiltnisse des Herzens mehrerer Haussiiugethiere'mit
(23. Jan. 1839).

6) Hr. Dr. Streckeisen zeigt Larvenzustinde des Stron-
gylus tubifer Nitzsch vor und theilt seine Beobach-
tungen iiber die Entstehungsgeschichte der Einge-
weidewiirmer mit (6. Febr. 1839).

HHI. Anatomie.

7) Hr. Prof. Jung erortert seine, auf Untersuchungen
gegriindete Ansicht, iiber das Verhalten und die Be-
deutung des corpus candicans im Menschengehirn
(13. Mirz 1839).

IV. Physiologie und Psychologie.

8 Hr. Prof. Fischer hilt einen Vortrég iiber die Erschei-
nungen und Ursachen der Besessenheit (29. Mai 1839).

9) Hr. Dr. de Wetle theilt einen selbstbeobachteten
Fall von Somnambiilismus mit (26. Febr. 1839).

V. Mineralogie und Geologie.

10) Hr. Rathshr. Prof. Merian zeigt in unserer Umgegend
(im Sandstein von Hemmiken) gefundene fossile Blii-
thentheile von Equisetum columnare, und theilt Be-
merkungen iiber das Vorkommen desselben iiberhaupt
mit (12. Decbr. 1838).

11) Derselbe hilt einen Vortrag iiber die regelmissige
Abnahme der Wassermenge des Rheins und anderer
grosser Fliisse, vergleicht seine Beobachtungen iiber
jene mit den vorhandenen Angaben iiber diese, und
{indet diec wahrscheinliche Ursache dieses Phédnomens
in dem Verschwinden der Wilder durch iiberhand-
nehmende Urbarmachung des Landes (6. Febr. 1839).
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12) Hr. Dr. J. J. Bernoulli: Ueber eine Alluvion von
Siisswasserconchylien an den Ufern des See’s von
Brenet im Jouxthale (13. Mirz 1839).

VI. Chemie.

13) Hr. Prof. Schinbein: Ueber den Zusammenhang
zwischen dem Farbenwechsel und der Verinderung
der chemischen Natur rzusammengesetzter Korper
(3. Octbr. 1838).

14) Derselbe: Ueber die Ursache der Voltaischen Po-
larisation fliissiger und fester Leiter (26. Decbr. 1838).

15) Derselbe: Widerlegung der von Berzelius gegebenen
Erklirung der Passivitiit des Eisens (23. Jan. 1839).

16) Derselbe: Ueber das Voltaische Verhalten des oxydir-
ten Wassers, Silbers, Goldes und Platins (6. Febr. 1839).

17) Derselbe: Ueber die Entwicklung des Elektricitits-
geruches bei Zersetzung von Fliissigkeiten durch die
galvanische Siule (13. Mirz 1839).

18) Derselbe: Ueber die verschiedene Fihigkeit des Gol-
des und Platins, Strome zu erregen (3. April 1839).

19) Derselbe: Ueber eine eigenthiimliche galvanische
Siiule und iiber die Beziehung chemischer Thitigkei-
ten zu Voltaischen Stromen (26. Juni 1839).

VII. Meteorologie.

20 ) Hr. Rathshr. P. Merian: Meteorologische Uebersicht
des Jahres 1838 (27. April 1839).

21) Hr. Prof. Schinbein: Bericht iiber die in der Nacht
vom 12. auf den 13. Novbr. 1838 beobachieten Mc-
fcore (29. Novbr. 1838).
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VIII. Statistik,

22) Hr. Prof. Chr. Bernoulli. Ueber das Sexualverhilt-
niss der Geborenen (29. Novbr. 1838).

23) Hr. Dr. Streckeisen. Ueber die Geburts- und Sterb-
lichkeitsverhiltnisse in der Stadt Basel, wihrend der
Jahre 1837 und 38 (27, April 1839).

Die ausfiihrlichere Behandlung der hier angezeigten
Vortragsgegenstinde wird durch den »IVten Bericht iiber die
Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel«
im folgenden Jahre gegeben werden.

Dr. STRECKEISEN,
Secretdr.



140

11.
BERICHT
der

Naturforsch. Cantonal-Gesellschaft in Bern.

Vom &. Octbr. 1838 bis zum 7. Juni 1839 versammelte
sich die Gesellschaft acht mal und behandelte folgende Ge-
genstinde :

I. Geognosic und Mineralogie.

Hr. Meyer zeigt in der Sitzung vom 2. Mirz 1839
cin seltenes Mineral vor; nimlich den Uwarowit von Turinsk
im Ural, an dem die Krystallform ziemlich schon ausge-
bildet ist.

Hr. Prof. B. Studer las in derselben Sitzung einen
Theil der Einleitung seiner Geologie von Mitlelbiindten,
welche seither im dritten Bande der neuen Denkschriften
erschienen ist.

II. Physik, Chemie, Mecteorologie.

In der Sitzung vom 5. Octbr. 1838 stellte Hr. Prof.
Brunner den von Strehlke angegebenen Klangversuch an,
mittelst einer Zinkscheibe, die auf ein Kohlenfeuer gebracht
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wurde. Die wahrgenommenen Tone glichen am meisten
dem bekannten Schreien des Zinnes.

Am 3. Novbr. 1838 las L. R. von Fellenberg die Re-
sultate zweier von ihm beendigter Analysen vor. Die un-
tersuchten Mineralien waren zwei Arten feuerfester Erde, so-
genannte Huperterde, die in Biiderich (Péry) im Jura ge-
graben, und zur Verfertigung von Glastiegeln benutzt wer-

den. Die untersuchten Proben ergaben :

Nr. 1. Nr. 2.
Kieselerde . 84,06 89,58
Thonerde . 10,00 8,32
Eisenoxyd . 5,85 1,69
Kalkerde . 0,62 0,47
100,53 100,06.

Nach angestellten Versuchen erzeigte sich die Probe
Nr. 2 feuerfester und besser als Nr. 1, was wahrschein-
lich dem grosseren Kieselerde- und geringeren Eisengehalte
zugeschrieben werden muss.

In der gleichen Sitzung zeigle Hr. F. Meyer einen
Saurierzahn, den er an der neuen Ormondsstrasse gefunden
hatte. ,

Hr. Prof. Brunner theilte mit (3. Novbr. 1838.), er
habe, auf das Ersuchen des Hrn. Prof. Valentin, Hundeblut
auf einen Titangehalt untersucht, ohne aber diese Substanz
‘darin finden zu konnen, wihrend Rees sie darin entdeckt
haben wollte. Hr. Brunner suchte das Titan erst nach
der von Rees angegebenen Methode , hierauf nach der
von Berzelius , ohne die geringste Spur dieses Metalles
wahrnehmen zu konnen.

Hr. E, Gruner theilte am 1. Decbr. 1838 einige No-
tizen mit, iiber eine Metalllegierung aus Zinn und Antimon,
welche vorziiglich sich gut erweist zu Héihnen fiir Chlor-
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kalklosung und Sduren. Nach mehrmonatlichem Gebrauche
waren die Hihne noch so blank und unversehrt wie neue.
Ferner theilte er seine Erfahrungen mit iiber die Giite und
Haltbarkeit des Solothurner Steinkittes.

In der gleichen Sitzung berichtete Hr. Prof. Studer:
schon Scheuchzer fiihre die Thatsache an, dass im Ber-
gell und auf dem Wallenstadlersee von Sonnenaufgang bis
10 oder 11 Uhr die Richtung des Windes das Thal abwiirts
gehe, d. h. Oberwind herrsche, hierauf Windstille eintrete
bis etwa um 2 Uhr Nachmittags, wo dann der Unterwind
bis Sonnenuntergang herrschend bleibe. Gleiche Verhiltnisse
kommen, nach Augsage der Schiffer, bei anhaltend guter
Witterung, auch auf dem Brienzer- und Thunersee vor.
Auf dem Brienzersee herrscht der Oberwind von Sonnen-
aufgang bis ungefihr um Miftag, auf dem Thunersee bis
9 oder 10 Uhr, auf beiden Nachmittags der Unterwind bis
die Nacht eintritt , wihrend der Nacht Windstille, oder
es zeigen sich schwache Gebirgswinde. Auch in Bern zeigt
sich, nach Mittelresultaten aus 40jihrigen Windbeobachtun-
gen, zwischen der 6ten und 8ten Stunde Vormittags der
SO, oder der Wind von Thun, vorherrschend. Offenbar
haben diese, wahrscheinlich allen unseren Thilern gemein-~
samen Verhiltnisse ihren Grund in der fritheren Erwirmung
des offenen Landes, im Gegensatz der durch hohe Gebirge
beschatteten Thiler, und es sind daher die regelmissigen
Ober- und Unterwinde unserer Thiler und See’n demselben
Gesetz unterzuordnen, nach welchem an den Meereskiisten
der Wechsel der Land- und Seewinde statt hat.

In der Sitzung vom 5. Januar 1839 las Hr. L. R. v.
Fellenberg einen Aufsatz iiber die Darstellung des Li-
thions aus Lepidolith, nach der Methode von Fuchs. Statt
jedoch nach dieser Methode das Kali vom Lithion durch
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Alkohol zu trennen, wurde mit Vortheil eine concentrirte
Losung von Weinsteinsiiure angewandt,

In der gleichen Sitzung zeigte Hr. Prof. Brunner ei-
nen von ihm erdachten Apparat vor, mit dem alle leicht
brennbaren, und als Brenn- oder Leuchtmaterial dienenden
Ocle, Fette und Alkohol wie Aetherarten verbrannt, und
die Verbrennungsproducte aufgefangen und gewogen wer-
den konnen. Da die Elementaranalyse mehrerer dieser Sub-
stanzen mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist, so suchte
er dieselbe zu beseitigen, indem er die zu analysirenden
Stoffe in einer kleinen Lampe mit Amianthdocht in einer
kleinen, vermittelst des bekannten Aspirators mit Luft ge-
spiesenen Glasglocke verbrannte. Der durch die Glocke
streichende , vorher von aller Kohlensiure und Feuch-
tigkeit gereinigte Luftstrom dient zur Unterhaltung des
Brennens des zu analysirenden Stoffes, und zugleich fiihrt er
das erzeugte Wasser und die gebildete Kohlensiure iiber
die Substanzen, von denen sie verschluckt werden sollen.
Wenn die Analyse eines dieser Stoffe vorgenommen wer-
den soll, wird eine Portion davon auf der Waage ta-
rirt, hierauf unter der Glocke eniziindet, und im Brennen
erhalten, bis man glaubt, genug verbrannt zu haben.
Um die Lampe zu loschen, schliesst man den Hahn des
Aspirators, der Luftstrom hort auf, die in der Glocke ent-
haltene Kohlensiiure und der Stickstoff 1oschen die Lampe,
und man stellt den Luftstrom wieder her, um alle erzeug-
ten Verbrennungsproducte, die noch in der (Glocke und in
den Verbindungsrohren waren, voHkommen absorbiren zu
lassen. Wird nun diec Lampe wieder auf die Waage ge-
bracht, so zeigt der Gewichtsverlust die Menge der ver-
brannten Substanz an. — Die ganze Demonstration wurde
durch Vorzeigen des Apparates und Ausfiithren eines Ver-
suches anschaulich gemacht.
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In der Sitzung vom 2. Februar theilte Hr. Dr. Gensler
in einem kurzen Vortrage das Ergebniss mit von Verglei-
chungen, die er angestellt, zwischen den Mitteln der zehn-
jihrigen Fueter'schen Temperaturbeobachtungen in Bern
und den aus Fouriers Reihen abgeleiteten Resultaten. Die
Unterschiede zwischen den berechneten und beobachteten Mit-
telzahlen {ibersteigen selten 0,3 der angewandten Skale,
und beweisen also die Anwendbarkeit der genannten Fourier’-
schen Reihen in diesem Falle.

In der gleichen Sitzung las Hr. L. R. v. Fellenberg
die Resultate von Analysen von drei Gemengtheilen eines
Syenites, welchen Hr. Prof. B. Studer aus Biindten mitge-
bracht hatte. Dieser Syenit enthilt Hornblende, und zwei
durch ibre Farbe verschiedene feldspathartige Gemengtheile.

Folgendes ist die Zusammensetzung derselben:

Hornblende. VVeisser Feldsp. Griiner Feldsp.
Kieselerde . 43,811 . . . 60,767 . . . 57,37
Thonerde . _— o 213713 . . . 25,06
Kalkerde . . 6,630 . . . 4,537 . . . 5,60
Eisenoxydul . 41,298 . . . 3,060 . . . 3,25
Talkerde . . 2,930 . . . 3,323 . . . 1,15
Natron . . —_ . . . 3,963
Kali . . . 1,557 . . . 3531 . . . (59
Manganoxydul 3,916 . . . — ... —_

100,142 . . . 100,544 . . . 101,02.
Die beiden feldspathartigen Gemengtheile gleichen in
ihrer Zusammensetzung am besten derjenigen von Labra-
dorfeldspath. Dem weissen entspricht die Formel: RSi2 +
2 AlSi.2; dem griinen die Formel: RSi3 4 2 AlSi2*). Der

") Durch R werden die 1 Atom Sauerstoff enthaltenden Salzba-
sen, wie Kalkerde, Talkerde, Kali, Natron, Eisenoxydul etc.
ausgedriickt.
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Ca |
Hornblende entspricht die Fornrel: Mg { Si 43 fe z Si2.
K mn

In Bezug auf den untersuchten Syenit, theilte Hr. Prof.
B. Studer einige Nachrichten mit iiber dessen Vorkom-
men in Biindten und sein Lagerungs-Verhiltniss zum Gab-
bro und Serpentin und anderen daselbst vorkommenden Ge-
birgsarten.

Hr. Prof. Brunner theilte in dieser Sitzung einige vor-
liufige Notizen mit iiber das Wildegger Salzwasser, in dem
er ein wenig Jod und Brom gefunden hatte. Aus demsel-
ben liess sich das Jod , nach den angestellten Versu-
chen, auf folgende Weise am leichtesten darstellen. Die Lo-
sung wird mit einer ammoniakalischen Chlorsilberlosung,
die Jodsilber ausscheidet, gefillt. Das Jodsilber wird ge-
trocknet, mit Braunsteinpulver und zweifachschwefelsaurem
Kali gemengt und in einer Glasretorte erhitzt, wodurch, bei
einer missigen Hitze, alles Jod iiberdestillirt und in einer
kalt gehaltenen Vorlage in fester Form erhalten werden
kann.

Ueber dieses Salzwasser theilte am 2. Mirz 1839 Hr.
Dr. Lutz noch einige Notizen mit, nach denen es Aehn-
lichkeit mit dem Wasser der Adelheidquelle haben soll.

In der gleichen Sitzung legte, in Hrn. Dr. Gensler’s
Abwesenheit, Hr. Prof. B. Stfuder eine von ersterem mit
Hiilfe der Bessel'schen Formel berechnete Vergleichung vor,
der meteorologischen Beobachtungen in Bern mit den Resul-
taten, die aus den Beobachtungen in Padua folgen. Die beob-
achteten Stiinde sind fiir die zweite Nachmittagsstunde um 11/,°
hoher, als die berechneten, was auf eine nicht hinreichend
gegen Localeinfliisse geschiitzte Lage des Thermomelers
schliessen ldsst. Das gleiche Verhiiltniss ungefihr zeigt

10
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sich bei den Basler Beobachtungen, wihrend die St. Galler
nur um 0,2 Grad von den nach Padua berechneten Stin-
den abweichen.

III. Botanik.

Hr. Apotheker Guthnick las in der Sitzung vom 3.
November 1838 eine Abhandlung iiber die naturhistorischen
Verhiiltnisse der Azoren iiberhaupt, und inshesondere iiber
die Flora derselben. Die Vegetation der Azoren bietet ein
Bindeglied dar, zwischen derjenigen der mitlellindischen
Region, und derjenigen der canarischen Inseln, d. h. die
Azoren und Madera besitzen mehr Pflanzen aus der tropi-
schen Region, als die mittellindische Flora, aber weniger als
- die Canarien. Die Gebirgsmasse der Azoren ist vulkanisch
und besteht aus Lava, Trachyt, und Conglomeraten. Die
das Gebirge bedeckende Erde ist reicher Humusboden, von
einer Husserst iippigen Vegetation bedeckt. Sand- und Sumpf-
gegenden gibt es wenige auf den Azoren; auch wenig flies-
sende Gewisser. Gleichzeitig wurde von Hrn. Guthnick
eine reiche Sammlung getrockneter Pflanzen vorgezeigt, wel-
che derselbe auf den Azoren gesammelt hatte.

Am 1. December 1838 hielt Hr. Prof. Wydler einen
Vortrag iiber die Stellung der Blitter und Bliithen ver-
schiedener Pflanzen. Bei vielen Arten ist eine Gesetzmis-
sigkeit in der Stellung und Aufeinanderfolge der Aeste und
Bliithenstiele nachgewiesen worden, die vielleicht bei al-
len vorkommt, aber wegen der Schwierigkeit der Beobach-
tung noch nicht auf alle Pflanzenspecies ausgedehnt wer-
den konnte.

Ebenderselbe zeigte am 2. Febr. 1839 einen Hollun-
derast, der im Wasser Wurzeln getrieben hatte.
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In dieser gleichen Sitzung zeigte Hr. Shuttleworth ku-
gelformige Conferven , welche aus einem kleinen See in
England herstammen.

Am 7. Juni zeigte Hr. L. R. v. Fellenberg eine in
Weingeist aufbewahrte Substanz, welche er am Pfingstmor-
gen in einer bekiesten Allee gesammelt hatte, wo sic
iiber Nacht, nach einem starken Regen, gewachsen war;
Hr. Prof. Wydler erklirte sie fiir eine Art von Nostoch.

In dieser Sitzung hielt Hr. Prof. Wydler einen durch
Zeichnungen erlduterten Vortrag iiber den Bau der Gras-
bliithen.

IV. Anatomie, Zoologie und Physiologie.

Am 5. Octbr. 1838 trug Hr. Dr. Gistl einige Notizen
vor iiber neu entdeckte Schnecken- und Schlangenarten.

Hr. Prof. Valentin hielt in der gleichen Sitzung einen
Vortrag iiber einige anatomische und physiologische Eigen-
heiten, die in letzterer Zeit bei mehreren Reptilien beob-
achtet worden waren.

Ebenderselbe machte in der Sitzung vom 1. Decbr. 1838
auch aufmerksam auf die grosse Analogie, welche zwischen
den Nerven und Elektricititsleitern statt findet, indem jene
fiir das Gefiihl zu sein scheinen, was letztere fiir die Elek-
tricitit.

VW VWY VIWYVWWVWWAVYWANY

Yon neuen Mitgliedern hat die naturforschende Ge-
sellschaft in Bern in diesem Jahre zwei aufgenommen;
nimlich Hrn. Carl 0fz, Mechanikus, und Hrn. Gygax-.

Dagegen ist sie durch den unerwarteten Tod des Hrn. Dr.
10 *
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Adolph Otth, der auf einer Reise in den Orient von der Pest
hingerafft wurde, eines ihrer thitigsten und tiichtigsten
Mitglieder beraubt worden.

Aus Auftrag der naturforschenden Gesellschaft in Bern:

L. R. v. FELLENBERG,

Secretdr.
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III.
RESUME

des travaux de la Société Cantonale de Physi-
que et I’Histoire naturelle de Genéve.

Du 23 Aoit 1838 au 4 Juillet 1839.

Pendant les onze mois écoulés depuis le dernier compte
rendu, la Société a eu 21 séances. Les principaux objets
dont elle s'est occupée, sont les suivans:

Mathématiques, Astronomie.

Mr. Ritter a recherché la grandeur absolue de Uespace
occupé par chaque molécule intégrante dans les corps cri=
stallisés. 1l prend pour point de départ le fait observé par
Beudant que la pesanteur spécifique des gros cristaux est
moindre que celle de la méme substance réduite en poudre
ou a I'état de petits cristaux; et que la pesanteur spécifi-
que d’'un petit cristal n’est égale a sa pesanteur spécifique
absolue que dans le cas ou ce eristal affectait la forme
primitive de cetle substance, et quelle est inférieure quand
le cristal avait une forme secondaire. En admettant avec
Hauy que les cristaux secondaires sont terminés par des
faces formées par la réunion @’un grand nombre d’arétes:
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aboulissant toutes & la méme surface plane, et offrant des
interstices vides entre cette surface et le volume méme oc-
cupé par les molécules, et considérant ces vides comme la
cause unique de la différence de pesanteur spécifique ob-
servée, la détermination de la grandeur absolue des molé-
cules intégrantes d'un cristal secondaire devient un probléme
de pure géométrie. Il n'y a qu'a rechercher, dans une for-
me secondaire dont la dérivation est connue, le rapport
qui existe entre le volume apparent du cristal et celui de ses
molécules intégrantes; en représentant leur nombre par une
indéterminée, on égale ensuile ce rapport au rapport in-
verse des pesanteurs spécifiques: on obtient ainsi une équa-
tion dont on peut déduire le nombre des molécules dont
le cristal se compose. En appliquant ces données aux ob-
servations de Mr. Beudant, Vauteur en conclut que les pe-
tits cristaux de chaux carbonatée prismatique décrits par
ce savant devaient contenir 10,500 milliards de molécules.

Mr. Wartmann a observé les éloiles filantes de la
nuit du 10 au 11 Aodt 1838, qui depuis 71, heures du
scir jusqu’'a 4 heures du 'matin, ont ¢été au nombre de 372.
I a accompagné son mémoire 10, d’un catalogue ou sont
indiqués l'instant et le lieu de lapparition de chacune d’el-
les, le point de sa disparition, la durée de sa visibilité , son
éelat: 20, de tableaux qui montrent que les étoiles filantes
ont apparu dans 42 constellations différentes, et ont dispa-
ru dans 50; 39, d’'un planisphére monographique compre-
nant toutes les parties du firmament visibles a la latitude
de Genéve, sur lequel il a représenté les trajectoires par-
tourues’). Les éloiles filanles ne partaient pas d’un foyer
unique, mais se montraient dans des régions du ciel tres
diverses. Plusieurs constellations, assez ¢loignées les unes

") Ce Mémoire est publié¢ dans la Correspondance mathématique
ot physique de Mr. Quetelet. T. XI.
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des autres, 'Aigle, Cephée, le Cygne, le Bouvier, la Lyre,
la petite Ourse, Persée, Pégase, offraient comme autant de
centres d’apparition, d’ou les météores, lancés sporadique-
ment, un & un ou plusieurs ensemble, cheminaient tantot
parallélement entr'eux, tantot en divergeant. Le plus grand
nombre des météores cheminait du NE. au SO., en sens
contraire du mouvement de translation de la terre. Aucun
n'a paru sabaisser jusqu'a (erre, ils se sont effacés sans
bruit ni odeur: les apparitions ont duré de un dixiéme de
seconde & 10 secondes: I'é¢tendue des trajectoires décrites
a été de 8 a 709, — Ayant fait des observations dans le
mois de Juillet précédent, l'auteur a va que dans les bel-
les nuits d’'¢té on apercevait en moyenne 31 étoiles filantes
par heure. Celle du 10 Aoat dépasse ce nombre, puis-
quelle en donne 49. — Des observations correspondantes
faites par Mr. Reynier aux Planchettes (22 1. NE. de Genéve ),
perineltent de déterminer, par la méthode des parzllaxes,
la distance des météores les plus apparens; elle se trouve
de plus de 200 lieues; d’ou suit que ceux des méléores
qui ont parcouru sur la sphére un arc de 25° avaient une
vitesse de 80 lieues par seconde. — L’auteur analyse en-
suite les circonstances dans lesquelles se produisent les étoi-
les filantes, et est conduit & les atiribuer & un dégagement
d’électricité.

Mr. Gautier a annoncé que les métcéores lumineux ont
presquentiérement manqué , 4 Genéve, dans la nuit du
12 au 13 Novembre 1838, mais on en a ohservé dans d’au-
tres régions.

Le méme a rendu compte des observations de la co~
mele d’ Encke failes a Vobservatoire de Genéve dés les pre-
miers jours d’Octobre, principalement par Mr. Muller.
Dans la nuit du 14 Novembre 1838 on a pu observer la
cométe a I'oeil nu. — Enfin il a décrit l'éclipse de soleit
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du 19 Mars 1839, dont Fobservation a été contraviée par
le temps.

Physique.

Mr. Hentsch a réussi & faire des dessins photogéniques
par le procédé de Mr. Talbot, et & les fixer par une mé-
thode qui lui est particuliére.

Mr. Gautier a fait 3 S. Gervais en Savoie des obser-
~vations sur les wvariations diurnes du barométre pendant
Iété: il a trouvé le maximum entre 5 et 7 heures du ma-
tin, et le minimum entre 3 et 5 heures du soir: la varia-
tion était de Om=, 8 & 1=»m 5. A Genéve, en Décembre
1838, par une atmosphére nébuleuse, le barométre étamt
¢levé, le maximum s’était reporté vers 10 heures, et le
minimum s’était avancé vers 2 heures: loscillation diurne
n’était plus que de Om, 7: la moyenne annuele parait
ttre de 1o, 1,
Mr. De Luc a fait remarquer :

10. La grande hauteur du barométre qui, le 7 Février
1839 a atteint 27//. 53////: sa plus grande hauteur
connue A Genéve, est de 27//. 710447/, le 26 Dé-
cembre 1778.

20, La grande chaleur du mois de Juin 1839: le 18 de
ce mois, le thermomeétre est monté a 250 R. Les
mois de Juin 1793 et 1794 avaient fourni des exemples
trés prononcés de chaleurs vives et soutenues.

Mr. Julien Desjardins (mcmbre honoraire) a continu¢
& envoyer & la Société les observations météorologiques
journaliéres qu'il fait a ’lle Maurice. Le résumé qu'il a
dressé pour lannée de Juillet 1836 a 1837, donne pour
la hauteur moyenne barométrique, prise sur les quatre obser-
vations du matin, de midi, du soir et de minuit, 754mm 48 :
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celle du thermométre est de 4 18°%, 6 C.; celle de 'hygro-
métre, de 954, 8: le maximum de la température est de
389, 5 en Avril, et le minimum de + 13° 5 en Juillet. II
est tombé 5013 pouces d’eau il y a eu en tout 226 jours
de pluie et 18 d’orage.

Mr. Valz écrit que la moyenne du barométre a l’ob-
servatoire de Murseille, pendant les seize ans 1823-—1838,
a été de 767mm, 38: l'observatoire étant de 46m, 6 au-dessus
du niveau moyen de la mer, le résultat moyen réduit au
bord de la mer devient 761mm, 61: la moyenne thermomé-
trique est de 4- 149, 08 C.

Mr. Wartmann a vu le 6 Juin 1839, a4 9 heures 34/
du soir, un météore remarquable par son éclat et sa gran-
deur apparente qui était comme 8 ou 10 fois Vénus.

Mr. Matteucci (membre honoraire a Forli) a étudié
les effets quw'un méme courant électrique, agissant pendant
un méme espace de temps, produit sur des composés dif-
férens. En soumettant séparément et successivement{ au
méme courant des dissolutions de substances contenant:
1°, un équivalent ou atome chimique contre un autre équi-
valent; 29, un équivalent contre deux; 39 un équivalent
contre trois, il trouve que l'action chimique ou décompo-
sante étant dans le premier cas comme 1, elle n'est plus
dans le second que comme Y5, et dans le troisiéme que
comme ;. Peut-étre un trés fort courant parviendrait-il
a décomposer les corps formés d’'un équivalent contre quatre,
résultat qu'on n'a pu obtenir jusqu'a-présent.

Mr. De la Rive a observé qu'en faisant passer le cou-
rant magnétique a travers différens liquides ou par des fils
de métaux divers, la chaleur produite était d’autant plus
grande qu’il y avait moins de gaz développé aux deux po-
les. Si Pon forme un circuit de deux fils de plomb plon-
geant dans l'eau acidulée. et que I'on attache un fil de pla-
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tine a I'un des fils de plomb, on obtient un léger courant
produit par le plomb et le platine ; mais si ensuite on fait
passer le courant magnétique par les fils, le plomb est for-
tement oxydé, et une grande quantité d’hydrogéne, corre-
spondant a oxygéne absorbé, se dégage au fil de platine,
La théorie du contact n’explique pas ce fait, puisque dans
le premier cas le contact existait déja, et que cependant
Peffet produit était trés faible.

L.e méme a remarqué qu’en mettant en communication
avec chacun des poles de la pile deux lames de métaux
différens, en contact entr’elles, les gaz ne se portent pas
indifféeremment et également a chacun des métaux. En se
servant de platine et cuivre, au pole 4 l'oxygéne se porte
presque tout au cuivie, au pole — I’hydrogéne va de pré-
férence au platine. Il faut donc distinguer, dans 'effet du
courant, la décomposition proprement dite, du transport
des élémens décomposés.

Le méme a constaté que, quoique le Platine soit ré-
puté inaltérable a lair, il est cependant susceptible, dans
certaines circonstances, de s'oxyder trés légérement a la
surface. Ainsi, en décomposant 'eau par un courant ma-
gnéto-électrique discontinu, on obtient une poudre noire de
platine trés divisé, résultat des oxydations et désoxydations
successives produites par les courans se succédant en sens
contraires. Si 'on place une lame et un fil de platine sous
une cloche graduée remplie d’eau acidulée, et si on met
la lame en communication avec le pole négatif d’'une pile,
on obtient un volume d’hydrogéne exactement double de
celui de 'oxygéne produit au fil. En changeant les poles,
on obtient une quantité d’oxygéne inférieure de 2 a 4 cen-
timétres cubes a la moitié du volume de hydrogéne dé-
gagé, ct cet oxygeéne a du étre absorbé par le platine. Quand
celte action a continu¢ quelque temps, si I'on change de
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nouveau les poles, hydrogéne naissant réduit Poxyde de
platine, ce qui est démontré par la disparition d’'une quan-
tité¢ d’hydrogéne double de celle de I'oxygéne qui avait été
précédemment absorbé. De méme, en faisant communiquer
le pole positif avec un long fil de platine et le négatif avec
un fil court, puis en faisant détonmer le mélange gazeux
produit par la décomposition de I'eau dans ces circonstan-
ces, il reste un peu d’hydrogéne; en changeant les poles,
et faisant détonner de nouveau les gaz produits, tout dis-
parait, I'oxygéne qu’avait gardé le fil long s’étant combiné
avec l'hydrogéne qui était demeuré en excés. Le phéno-
méne de la lampe aphlogistique de Débereiner, ou le pla-
tine se recouvre aussi d’'une poudre grise, parait également
da a des oxydations et désoxydations successives. Pour ces
expériences, il faut du platine parfaitement décapé, ce qui
est difficile , parce qu’aprés avoir été longtemps lavé a
Pacide et & l'eau, il se recouvre trés-vite de la poussiére
organique répandue dans l'air. En faisant sécher deux la-
mes ainsi décapées, l'une dans le vide, I'autre a l'air, celle-
ci devient négative par rapport a celle-]a.

Chimie.

Mr. de Saussure a lu un mémoire sur les causes de
la phosphorescence du bois, phénoméne qui ne s’observe
que dans les bois poreux, et qui sont dans un état plus
ou moins avancé de décomposition et de fermentation.

Mr. Pyr. Morin a analysé un mica trouvé dans les
vallées de Zermalt et de Binnen en Valais. Ce minéral
contient de la silice, de I'alumine, de Foxyde de manga-
nése, de la magnésie, de la chaux, de loxydule de fer,
ct une assez forte proport'ion d’eau. 1l I'a trouvé compose
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de 120 atomes de bases a 1 atome d’oxygéne

101 »  dacides a3 » »

160 d’eau
en sorte quon peut le représenter. par la formule (RO)"
(R/0)5 + (H?O),
R et R/ étant les radicaux sans oxygéne’).

Le méme a lu un mémoire sur le chlorure et les sul-
fures d’Ethyle: il a obtenu le chlorure cristallisé en cu-
bes, et trois combinaisons différentes de soufre et d’Ethyle.

Géographie.

Mr. Chaiz a lu un mémoire sur les progrés impri-
mes a la géographie ancienne par les travaux récens de
quelques voyageurs. Aprés avoir rappelé qu’il faut, pour
reconstruire la géographie ancienne, combiner I'étude des
auteurs de lantiquité et l'inspection des lieux qu’ils ont
décrits, et rappelé les difficultés qui entourent ce dernier
genre de recherches, il décrit rapidement les quatre régions
de I'Afrique qui méritent particuliérement de fixer l'atten-
tion; ce sont la Barbarie, la Cyrénaique, YEgypte et
V'Ethiopie. Cc n’est que depuis peu d’années, dans le
désert montagneux et bralé qui sépare la mer Rouge des
bords du Nil, que des voyageurs anglais ont retrouvé les
mines de porphyre décrites par Pline, et celles d’'or men-
tionnées par Diodore et par le Schérif Edrisi. L’auteur
discute ensuite la question de savoir jusqu’ou se sont éten-
dues les explorations des anciens dans lintérieur de I'Afri-
que: il s’appuye sur les notions un peu vagues, mais assez
vraies, que donne Ptolémée sur les riviéres de I'intéricur
- de FAfrique, et sur trois faits historiques, savoir le triomphe
de Cornélius Balbus, I'an 19, pour avoir soumis les Gara-

*) Bibl. Univ. de Genéve, Juin 1839.
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mantes, peuple du Fezzan, I'expédition de Suetonius Pau-
linus, qui, en 41, traversa I'Atlas et atteignit le Bélad-al-
Djérid, et les expéditions de Septimius Flaccus et de Julian
Maternus au sud du pays des Garamantes, pour conclure que
les anciens avaient quelques légéres notions du Soudan.

Géologie, Paléontographie.

Mr. Itier (de Belley, en France) a présenté un mé-
moire sur les roches asphaltiques de la chaine du Jura.
11 déerit les gites bitumineux de Pyrimont, Forens, Frangy,
Chavanod, St. Aubin, Valorbe, Muthod, Chavonay, Orbe,
du Val de Travers et de la Perte-du-Rhone. Les molasses as-
phaltiques donnent de 6 & 11 p.9, de bitume, et les calcai-
res, suivant les localités et les échantillons, de 8 a 16 p.9%,.
Toutes les roches asphaltiques du Jura existent a la surface
du sol, et ne sont point intercalées entre les couches d’au-
tres roches: elles appartiennent, soit aux groupes corallien
et oxfordien, soit au terrain crétacé, soit & la molasse ter-
tiaire et aux bréches calcaires de la méme époque: elles ne
_sont donc ni une formation indépendante , ni méme un dépot
subordonné, mais simplement un accident survenu aux ro-
ches postérieurement au dépot des terrains tertiaires , mais
antérieurement 4 la formation diluvienne qui a recouvert
ces roches. L’auteur pense que les courans de bitume, pro-
venant du sein de la terre, se sont échappés de fissures
supérieures aux roches bitumineuses, et ont exercé leur
action pénétrante a la surface, du haut en bas ou latéra-
lement. 11 oroit que ces courans auront été fournis par
le schiste bitumineux qui occupe I'assise inférieure de I'étage
moyen jurassique: ce schiste, dont les principaux fossiles
sont des végétaux terrestres et marins, se compose de:
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Carbonate de chaux et de magnésie 0,781

Matiére bituminecuse . ; . 0,135
Argile . : .. . . 0,028
Sulfate de chaux . . . . 0,009
Eau . . . : : . 0,047

1,000

Mr. Melly a mentionné la mine d’asphallte d&’Abon-
dance en Savoie: elle est contenue dans un calcaire et
accompagnée de Carbonate de fer.

Mr. Pinget (de La Roche, en Savoie) combat I'opi-
nion de Mr. Buckland, qui croit que les dlocs calcaires
épars aux environs de La Roche sont a leur place primi-
tive, et ont été seulement bouleversés, en montrant que
les trainées de blocs calcaires reposent sur des collines dont
le plateau et les versans sont a base de grés. On ne sau-
rait nulle part, dans cette vallée, découvrir la base d’une
montagne calcaire dont l'affaissement aurait, dans le sy-
sttme du géologue anglais, produit les blocs épars dans
le pays. 1l croit, avec Mr. De ZLuc, que ces blocs ont
été apportés dans leur place actuelle par quelque grand cou-
rant d’eau.

Mr. Duby a recqu d'un correspondant américain des
détails sur les blocs erratiques des sources de Saratoga
(Etats-Unis). 1Ils se retrouvent jusqu'a 1800 pieds de
hauteur au-dessus de la mer, sont formés de granit et
de syénite, et appartiennent a la formation des Montagnes
rocheuses situées trés loin de la.

Mr. De Luc explique le mouvement des glaciers par
la fonte de la partie qui repose sur le terrain, vu la cha-
leur propre de celui-ci: cette fonte affaisse le glacier, qui
glisse s'il se trouve sur une pente. Les glaciers semblent
établir qu’il y a eu en Suisse un refroidissement momen-
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tané de température: du moins de 1817 a 1822 plusieurs
d’entr’eux, comme ceux du Grindelwald, des Bossons etc.,
ont avancé plus que jamais, détruit de vieilles foréts, et
couvert de leurs moraines et de leurs débris des prairies
quils n’avaient jamais atteintes. Enfin 'auteur réfute 1'o-
pinion de Mr. Agassiz qui regarde les roches polies comme
le résultat d’anciens glaciers, en signalant leur existence
dans la Haute-Marne, ou on n’a jamais soupconné qu'il y
ait eu autrefois des glaciers.

Mr. D’Hombres-Firmas ( membre honoraire, a Alais )
a envoyé la description d’'une nouvelle espéce d’Hippurite
fossile ( Hippurites Moulinsii. d'H:), et d'une formation
problématiqgue observée aux environs d’Alais: ce sont des
corps pierreux, cylindroides ou en cones tronqués, de 4
a 5 centimétres de diamétre sur 12 a 15 de longueur,
durs, se partageant en tranches, sans aucune trace d'orga-
nisation a P'extéricur: mais en les cassant, on voit qu’ils
sont percés dans toute leur longueur de deux trous ou siphons
de 6 a 8 millimétres de diamétre, paralléles, a égale di-
stance de leur axe, remplis de chaux carbonatée cristallisce.

Mr. Mayor a présenté un travail sur les Ammonites
qu’il va publier : il contiendra environ 15 a 20 planches.

Zoologice, Physiologie animale, Anatomie, Pa-
thologie, Mortalité.

Mr. Jules Pictet présente une Monographie des Insec-
tes Nevroptéres, Il commence par des considérations géné-
rales sur la formation des genres, dont les caractéres ne doi-
vent étre pris que dans les modifications des organes exté-
rieurs de l'insecte parfait qui produisent une différence dans
la maniére de vivre. Il examine ensuite dans un premier
mémoire la famille des Libellulines: il en réduit les gen-
res aux trois établis par Fabricius, Aeshna, Libellula et

4
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Agrion, dont il établit les caractéres sur la bouche de I'in-
secte parfait, 'anatomie du canal intestinal, et sur la larve.
Il compte 39 espéces du G. Aeshna, 58 du G. Agrion, et
131 du G. Liébellula: sur ces 227 espéces, 82 sont nou-
velles. La Suisse poss¢de 41 espéces, dont 6 nouvelles.

Mr. Mayor a étudié la structure intime du poumon
chez les animaux d’un ordre inférieur, ou cet organe est
moins composé et moins ramifié que chez 'homme. 11 a
constaté par des injections délicates que les extrémités bron-
chiques sont réellement en culs-de-sac comme l'avait an-
noncé Malpighi au 17 siécle, et non des vaisseaux laby-
rinthiformes , comme l'ont soutenu tout récemment Bougery
et Jacob. Plus les animaux s’éloignent de '’homme, plus
les derniéres cellules sont grosses et peu ramifiées.

Le méme a fait tout récemment avec succés une opé-
ration de lthotritie.

Mr. Maunoir est parvenu, en remplissant d’eau distil-
lée le vide qui se fait quelquefois dans la cornée aprés
Pextraction du crystallin lors de I'opération de la cataracte,
a empécher le plissement de la cornée dun vieillard de
86 ans, et & lui rendre ainsi la convexit¢ et la faculté
de voir.

Mr. Lombard a été conduit par des observations, a
admetire la contagion des fiévres lyphoides ou malignes:
on peut étre atteint de cette fievre a tous les dégrés, depuis
le plus grave jusqu'a I'état d’un homme qui, tout en en pré-
sentant les symptomes, continue cependant de vaquer &
ses affaires.

Le méme a lu un mémoire sur la vaccine et la revac-
cination. On crut longtemps que la vaccine était un pré-
servatif absolu de la petite vérole; mais dés-lors des -faits
nombreux ont mis hors de doute que I'on peut prendre la
petite vérole aprés la vaccination la mieux opérée. Cepen-
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dant la vaccination antérieure imprime A& la variole, chez
ceux qui en sont atteints, une modification imposante: ce
n'est plus une maladie dangereuse qui enléve un malade
sur 3, 4 ou 5, ce n’est plus qu'une indisposition, la va~
rioloide, qui n’est fatale que dans un cas sur 100 tout au
plus. La vaccine n’est maintenant plus regardée que comme
préservant du virus variolique pendant 12 a 15 ans; heu-
reusement qu'elle met a labri les années de I'enfance, cei-
les ou le danger de mourir de la petite vérole est le plus
grand. — Aprés avoir montré que les essais de vaccina-
tion par incisions plus profondes ou plus nombreuses n’a-
vaient produit rien de plus qu’une bonne vaccination or-
dinaire, et que linoculation des vaccinés est une pratique
dangereuse pour ceux qui les entourent et pour la santé
publique , Vauteur prouve par de nombreux exemples la
possibilité d’'une revaccination. En Prusse et dans le Wur-
temberg on revaccine toutes les recrues, et on obtient de
30 a 45 Y%, de revaccinations avec succés complet. Sur ceux
ou elle échoue, elle prend quelquefois & une 3¢ opération;
les autres, en assez grand nombre, y demeurent totalement
réfractaires, mais le sont aussi & la petite vérole. La re-
vaccination doit étre pratiquée de 15 4 20 ans: on partage
ainsi en deux la période de 35 uns qui est celle ou sévit
la vérole. Le virus d'un revacciné peut servir pour une
premiére vaccination, et réciproquement.

Mr. D’Espine a soigné un cas de diathése scrofu-
leuse avec carie du poignel e¢hez un prisonnier de 35 ans.
Les remédes ordinaires ayant échoué, il essaya le traitement
et le régime homéopathiques: le mercure soluble donna,
comme effets marqués, la salivation avec sécheresse du gosier,
la chute des cheveux, et une éruption cutanée miliaire sur
toute la face postérieure du corps.

Mr. Lombard a recherché, daprés sa pratique comme

1
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médecin de I'hopital de Genéve, Pinfluence des saisons
sur le développement des maladies aigues pendant les 5 ans
1834 a 1838. Il a trouvé qu'elles étaient plus fréquentes
en hiver et au printemps qu'en été et en automne. Les
mois qui en comptent le plus grand nombre, sont Janvier,
Février et Mai; ceux qui en comptent le moins, sont Oc-
tobre, Juin et Septembre. La différence entre les saisons
est moins forte: le maximum, qui est en hiver, ne dé-
passe que d'un quart le minimum d’automne. Toutes les
variations observées sont facilement expliquées par celles
de la température: le froid et I'humidité causent le plus
grand nombre des affections de poitrine; la chaleur, les
maladies aigués de la téte; les variations atmosphériques,
les rhumatismes aigus, les fiévres typhoides et intermit-
tentes.

Mr. D’Espine a étudié la mortalité du Canton de
Genéve en 1838, qui a donné 1323 décés (626 hommes,
697 femmes, décés de la ville 592, de la campagne 731)
et 82 mort-nés (garcons 46, filles 36), mortalité notable-
ment inférieure a 1837, année de la grippe. Il trouve la
vie' moyenne plus longue a la campagne qu'a la ville, ré-
sultat qui avait déja ¢té obtenu par Mr. Mallet pour I'an-
née 1837. Enfin il étudie la mortalité par saisons, et ar-
rive a des résultats rapprochés de ceux donnés par la ville
de Genéve seule pour les 20 ans 1814 a 1833 (Voy. Re-
cherches sur la population de Genéve, par E. Mallet.).

Botanique, Physiologie végétale.

Mr. De Candolle péere a étudié la famille des Bi-
gnoniacées , et sa division en deux tribus: les Bignoniées,
a fruit déhiscent, A graines ailées, et les Crescentinées,
a fruit indehiscent, a graines non ailées. Aux 260 espé-



163

ces connues avant lui, il en ajoute 97 nouvelles tirées de
son herbier. Comme ces plantes exotiques sont encore im-
parfaitement connues, il attire sur elles I'attention des bo-
tanistes étrangers et des voyageurs.

Le méme, en étudiant la famille des Borraginées, a
observé dans V'une des divisions du G. Cordia un nouveau
systéme d'inflorescence: c’est un épi qui commence a fleu- -
rir par en-haut, et dont la floraison continue en descen-
dant en-bas.

Le méme a montré des échantillons de deux variétés
de Mais, dont Vune a les graines pointues, laufre les
glumes persistantes, enveloppant complétement la graine:
cette derniére tend & confirmer l'opinion de Geoffroy-
St. Hilaire, que le mais est originaire d’Amérique, ou on
le trouve sauvage dans un état tout-a-fait analogue.

Le méme a recherché, d’aprés sa méthode, P'dge d'un
grand ormeau, !dit arbre- Colladon, qui était sur le gla-
cis des fortifications de Genéve A gauche en sortant de la
porte Neuve. Il avait 14 pieds 9 pouces de circonférence;
malgré la carie de lintérieur, il a conjecturé qu’il avait
environ 350 ans.

Mr. Moricand a rendu compte d'une exploitation de
foréts et de vastes terrains entreprise sur la cote N. E. de
Corse par une Société dont quelques Genévois font partie:
on y trouve des pins qui ont jusqu'a 21 pieds de tour.

Mr. De Candolle fils donne de nouveaux détails sur
Vaction du froid sur les végétaur pendant 'hiver de 1837
a 1838, ou le thermométre est descendu a Genéve a4 —
9543 C. Il donne une liste des arbres et arbustes qui ont
péri, de cecux dont une partie a été détruite, et de ceux
qui ont péri dans tout ce qui était au-dessus de la neige.

Le froid a frappé de préférence les endroits les plus bas,
1
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et ses effets ont été en quelque sorte en raison inverse de
la hauteur: les expositions au midi et au couchant sont
celles qui ont été le plus maltraitées,

Le présent résumé, rédigé par’ le Secrétaire, a éte
~approuvé par la Société dans sa séance du 11 Juillet 1839.

Epovarp MaLrEr, Dr. en droit,
Necrétaire.
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IV.
RESUME

des travaux de 1a Société des sciences naturel-
les de Neuchatel depuis le 1 Décembre 1838
au 1°¢r Mai 1839.

Section de Physique et de Technologie.

Dans la séance du 19 Décembre, Mr. Arnold Guyot
a présenté un résumé trés détaillé du mémoire de MM.
Whewell et Lubbock, sur les marées, d’aprés la traduction
allemande publiée dans l'atlas physique de Berghaus. Mr.
Guyot fait voir deux cartes de cet atlas, l'une contenant
le tracé des lignes du méme flot (isorachique) dans ses po-
sitions suceessives et d’heure en heure pour les deux hé-
misphéres ; lautre indique avec plus de détails la marche
du flot sur les cotes de France et d’Angleterre, et renfer-
me en outre un grand nombre de cottes de profondeur de
la mer dans ces parages. Ces cottes montrent que les
Iles Britanniques sont une dépendance du Continent Fran-
gais et ne formeraient qu'un massif avec lui, st la mer s’a--
baissait de quelques cents pieds; les bords de ce massif
sont abruptes, il s’étend depuis le golfe de Gascogne, en-
ceint les Iles Britanniques, et, rasant la Norvége, se réunit.
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au Continent Européen sur les cotes d’Allemagne. Mr. Guyot
développe les observations relatives a la marée consignées
dans ces carles. Le flot de marée devrait se mouvoir
d’orient en occident, comme le soleil et la lune qui sont
la cause du phénoméne, et il devrait, quant & sa forme,
présenter celle des méridiens; mais il n’en est point ainsi,
et dans l'analyse des causes qui modifient les courbes iso-
rachiques, on déméle aisément Iaction des rivages des
continents, celle du resserrement de la mer entre des co-
tes rapprochées, celle des iles et des bas-fonds. Toutes
ces influences tendent a ralentir la marche du flot en quel-
ques points, et comme il continue de se mouvoir dans d’au-
tres points, le flot présente des inflexions diverses, en vertu
desquelles il change de direction dans certains parages;
et aulieu de marcher d’orient en occident, comme on l'a
énoncé ci-dessus, il marche par fois d’occident en orient.
Cette circonstance se présente sur les cOtes occidentales de
IAmérique-du-Sud. On comprend dés-lors que les rencon-
tres sont inévitables, et ainsi se trouvent expliqués plu-
sieurs faits singuliers, tels que les immenses marées du
Cap Horn, le fait d’'une seule marée en 24 heures, ou de
4 marées pendant le méme temps.

Dans la méme séance, Mr. de Meuron, inspecteur des fo-
réts de V'état, lit un mémoire intitulé Remarques et observa-
tions sur Uinfluence du déboisement des sommités des mon-
tagnes et des foréts en général, quant au climat el a Faspect
d’un pays. Dans ce mémoire, Mr. de Meuron fait un tableau
animé des conséquences facheuses qu’entraine le déboisement
des sommités et des coupes & blanc. Il énumére en détail les
difficultés de repeupler d’arbres les localités élevées, soit qu'on
le fasse par des semis ou par des plantations; il montre
par des calculs le cout énorme des plantations, qui est le
waode de renouvellement des foréts qu’il préfére.
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Dans la séance du 6 Mars, Mr. Desor communique
les observations qu’a faites Mr. Schonbein sur les change-
ments de couleur des corps par suite des variations de
température.

Dans la séance du 17 Avril, Mr. Ladame énonce ver-
balement quelques-unes des conséquences, que l'on peut
tirer de l'accroissement rapide de la quantit¢é de vapeur
d’eau contenue dans un espace donné, & mesure que la
température s'éléve. Il pense qu’il est possible d’expliquer
par la la sérénité de l'atmosphére sous la zone torride,
I'état nuageux des zones tempérées, et les brouillards per-
sistans des zoOnes glaciales. Les pluies sans nuages des pays
chauds, et la distribution géographique des orages de gréle,
s’expliquent par les mémes considérations.

Mr. de Joannis fait voir le tableau de Mr. Camille
Beauvais, représentant l'accroissement journalier des vers
a soie ¢levés dans une haute température. Cette éducation,
qui offre plusieurs avantages, ne peut cependant étre con-
seillée pour les éducations industrielles, 4 cause des soins
quelle exige. Il indique deux autres modes d’éducation,
celui d'une température constante de 15° a 18% proposé
par Mr. Dendolo, et celui & Vair libre, qut ne peut pas
étre suivi dans notre pays a cause de la variabilité de son
climat, et qui méme dans les localites les mieux favorisées
ne présente pas des avantages, parceque la durée de I'é-
ducation et la proportion des vers qui n’arrivent pas i leur
développement sont trop considérables. Il fait ensuite res-
sortir la nécessité de lier les diverses branches de l'indu-
strie serigéne, savoir le plantage et le soin des muriers,
Péducation des vers et la filature des cocons. Le princi-
pal obstacle est la culture du murier. Mr. de Joannis montre
par plusieurs exemples la possibilité du développement de
cette industrie dans le pays de Neuchatel, puisque les muriers
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¥ eroissent avec facilité et qu'un grand nombre d’entr'eux ont
résisté aux hivers les plus rigoureux. Il annonce ensuite
que pendant le courant de cetle année on plantera 8 a
9000 pieds de muriers. C’est le Val-de-Travers qui se di-
stingue le plus par lintérét qu’il porte a cette culture.

(Sign.) LApaME, Prof.

AMVVAWRWVAA VWAL VAV RAVMAY

Section d’Histoire naturelle et de Médecine.

Séance du 5 Décembre 1838.

Il est fait lecture d’une lettre de Mr. le Dr. Tschud:,
voyageur du Musée de Neuchatel , datée de Valparaiso
5 Juillet 1838.

Il a recueilli des animaux appartenant aux quatre em-
branchemens du régne animal, ¢t entre autres: 1.0 dans
VAtlantique une nouvelle cspéce de Diomedea , dont la
téte, le cou et le commencement du dos sont légérement
cendrés, le dos d'une couleur plus foncée, le croupion
blanc, les ailes noirdtres, le dessous du corps d'un blanc
de neige; a l'angle interne de l'eeil est une tache d’un
cendré foncé; le bec est noir, les deux cotés de la ma-
choire inférieure sont d’'un jaune pale mélé de noir; Iliris
est d'un brun roussdtre, le duvet est gris et méme noiratre.
2.9 Vers le 6 degré de latitude sud, un Ezocéfe qui dif-
fére beaucoup de V' Ezxocetus wvolitans, 3.9 A Chiloé il dé-
couvrit une nouvelle espéce de Bombinator. 4.° Dans cette
ile i1 tua un Cormoran qu’il croit nouveau, dont la téte
est sans hupe et d’un vert foncé, ainsi que le cou et le
dos; le ventre blanc, avec quelques taches noires, le bec
et les pieds noirs; il tua aussi un Grébe a calotte noire,
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probablement le Podiceps occipifalis, qui jusqu’ici n'avait
¢té trouvé que dans les Malouines.

Mr. Agassiz entretient la Société de ce qui s’est passé
de plus remarquable aux réunions scientifiques de cette
année a Bale et A Fribourg en Brisgau.

Séance du 19 Décembre 1838.

Mr. le président met sous les yeux de l'assemblée un
calcul de cheval qui avait envahi enti¢rement le calice d’un
des reins.

Mr. Agassiz présente des observations sur le dévelop-
pement des animaux par rapport a leur orientation dans les
milieux ambians.

Mr. le capitaine Zdbetson présente un panorama d’'une
partie de la cote méridionale de I'ile de Wight, un tableau
détaillé des strates du grés-vert supérieur, et une nombreuse
suite de fossiles trouvés dans cette partie de I'ile. Mr. Agassiz
ajoute quelques développemens 3 la communication faite par
Mr. Ibbetson , et mentionne en particulier la parfaite iden-
tité des fossiles du grés-vert inférieur de I'ile de Wight ap-
portés par Mr. Ibbetson, avec plusieurs espéces des marnes
bleues inférieures au calcaire jaune de nos contrées. ’

Mr. Agassiz présente quelques notions générales sur
les progrés des sciences médicales dans ces derniers temps,
et en particulier sur ceux de 'anatomie et de la physiologie.

Seance du 20 Fevrier 1839.

Mr. le Prof. de Joannis lit une note sur les observa-
tions principales faites jusqu'a ce jour sur la muscardine
et sur les moyens employés pour détruire cette maladie et
en empécher le développement.
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Il est fait lecture d’un itinéraire géologique de Bar-
sur-Ornain a St. Dizier-sur-Marne, par Mr. Le Jeune,
ancien chef de bataillon du génie, d’aprés lequel on par-
court successivement le calcaire Portlandien, le terrain Néo-
comien, diverses couches de sable et argile, et enfin le
Gault, qui a été signalé par Mr. Lyell dans les environs
de Vassy.

Séance du 3 Avril 1839.

Mr. Desor fait part d’observations faites par Mr. Agas-
siz et lui sur I'écume du lac, ensuite d’'une communication
faite & Mr. Agassiz par Mr. Coulon pére, lequel avait ob-
servé que des globules d’écume se trouvaient non-seulement
a la surface de Teau, mais encore 4 une certaine profon-
deur; d’ou il avait inféré que ces globules étaient dus a
la présence d'infusoires. En examinant ces globules d’é-
cume avec un microscope grossissant 250 fois, MM. Agas-
siz et Desor les trouvérent composées de trois ou quatre
couches d’infusoires en grande partie morts, et appartenant
pour la plupart a la famille des Polygastriques.

Mr. Desor met sous les yeux de la Société un Spe-
tangus purpureus provenant des mers de la Sicile, lequel
contient dans la partie inférieure de son tube intestinal
une grande quantité de téts plus ou moins entiers de pe-
tits mollusques et de petits oursins, la plupart encore in-
¢dits et qui paraissent lui avoir servi d’aliment. Les ani-
maux appartenant au genre Spafangus n’ayant pas de dents,
il est intéressant de les voir se nourrir d’animaux testiféeres,
dont les parties molles sont dissoutes par les sucs gastriques
tandis que les téls restés intacts donnent les moyens de se
procurer une immense quantité¢ de petites espeéces de mol-
lusques et d’echinodermes.
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Séance du 17 Avril 1839.

Mr. Agassiz présente le dernier ouvrage d’Ehrenberg
sur les infusoires, qui renferme I'ensemble des travaux de
ce savant sur ces animaux et il ajoute quelques explications
sur les genres les plus importants de cette classe remar-
quable du régne animal.

Séance du 1 Mai 1839.

Mr. Agassiz présente verbalement un nouveau prin-
cipe de classification pour le régne animal. Les principes
de classification adoptés jusqu’ici sont au nombre de deux:
le premier, admis par I'école francaise depuis Cuvier, con-
siste & placer les étres d’aprés les comparaisons anatomi-
ques; c'est I'école anatomique; le second, admis surtout
en Allemagne, voit dans les animaux la réalisation des dif-
férens systémes d’organes, et s’occupe de linterprétation
de Yorganisme; c’'est I'école de la philosophie de la nature,
fondée et développée par Oken. La troisiéme considération
que Mr. Agassiz voudrait introduire dans la classification
des animaux, est celle de leur ordre génétique, d’aprés
leur apparition successive & la surface du globe aux diver-
ses époques géologiques; c'est ainsi que les poissons for-
meraient le tronc des vertébrés, et 'on classerait ensuite
les autres classes des vertébrés suivant l'ordre dans lequel
il se sont successivement détronqués. Mr. Agassiz entre
dans plusieurs développemens pour démontrer la possibilité
et les avantages de cette classification, et il annonce qu'il ex
donnera I'exposé complet dans un mémoire spécial.

Mr. Desor annonce qu'on a trouvé au Brésil 75 espé-
‘ces de fossiles tertiaires différens de ceux d’Europe, et il
fait observer l'antagonisme qui existe quant aux espéces
vivantes ou fossiles entre J'ancien monde et le nouveau;
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Mr. Agassiz remarque a ce sujet que la localisation des
espéces est allée en augmentant & mesure que la terre s'est
d’avantage accidentée, et que les types que I'on rencontre
dans les mémes lieux ont une grande analogie.

Séance du 16 Mai 1839.

11 est fait lecture d’une lettre de Mr. Tschudi, datee de
Lima, dans laquelle il rend compte de ses recherches.

Mr. Nicolet, pharmacien, présente différens fossiles
de la molasse trouvés prés d’Arberg, il remarque qu'il y
a une trés grande analogie entre les fossiles de la molasse

suisse et ceux que I'on trouve dans les terrains d’eau douce
de La-Chaux-de-fonds.

(Sign.) AvGUSTE DE MONTMOLLIN,
Secrétaire.
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V.
RESUME

des objets principaux dont s’est occupée la
Société Vaudoise des sciences naturelles, dans
ses séances mensuelles,

des le 1 Novembre 1838 au 4 Juillet 1839.

1.0 Physique.

Mr. Giéliéron, Prof., a lu la premiére partie d'un
mémoire sur le spectre produit par les gouttes d’eau et les
tubes de verre de petite dimension. Il a trouvé qu'il se
produit par deux angles efficaces différens; I'un de 620
environ, l'autre de 969, 11 les envisage comme des angles
de réfraction, et il pense qu'on ne peut expliquer dans ces
cas la décomposilion du rayon lumineux sous ces deux
angles qu'en combinant les théories de la diffraction avec
celles de la réfraction.

20 Chimie.

Mr. le Prof, Mercanforn a soumis a la Société une
substance qu’il envisage comme un corps simple métallique
nouveau: Une commission nommée pour examiner le fra-
vail de Mr. Mercanton, n’a pas encore rendu son rapport.
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3. Minéralogie.

Mr. Lardy a lu une notice sur les pétrifications qu’on
trouve dans le calcaire qui accompagne le terrain salifére
de Bex, et rappelle que MM. Buckland, Bakewel et Stu-
der ont rapporté ce terrain 4 la formation du Lias. Il
montre une trés belle ammonite qui y a été découverte ré-
cemment et qui se rapproche beaucoup de 'ammonite d’Hum-
phrey dont la figure a été donnée dans la Lathea de Bronn
pl. 23 fig. 8. Il montre également deux autres ammoni-
tes trouvées dans ce terrain qui paraissent aussi appartenir
a la méme formation, ce qui, joint aux Belemnites qu'il
renferme également, donne lieu de croire que l'opinion des
célébres géologues cités plus haut est bien fondée.

4.° Zoologie.

Mr. Monnard a placé sous les yeux de la Société un
catalogue des mollusques recueillis jusqu’ici dans le canton
de Vaud. Ce travail a fourni & Mr. de Charpentier quelques
observations importantes. Le travail de ces deux Messieurs
est adressé au comité chargé de la rédaction de la faune
helvétique.

Mr. Auguste Chavannes, Dr., lit un mémoire sur une
connexion vasculaire qu’il a découverte dans la chenille fe-
melle du Bombyx rubi. L’oviducte que Herold (Entwicke-
lungs-Geschichte der Schmetterlinge) avait représenté comme
un vaisseau simple se rendant 4 la masse rudimentaire située
sous le rectum, cet oviducte se bifurque prés du stigmate du
10° anneau, la branche inférieure suit la route indiquée par
Hérold, sa supérieure, passant entre les muscles dorsaux
et la peau, vient s’insérer au vaisseau dorsal a la hauteur
du 11° anneau. Mr. Chavannes présume que les fonctions
de ce vaisseau sont analogues au ligament suspenseur du
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vaisseau découvert par J. Muller et qui lie les ovaires au
vaisseau dorsal chez beaucoup d’insectes. L’auteur se pro-
pose de poursuivre ses recherches sur ce sujet.

Mr. Albers lit une note sur les vibrions du froment,
qu’il a trouvés dans des grains de froment racornis et noirs.
Cette maladie du froment est commune en France et en
Angleterre, elle est rare dans le nord et n’existe pas en
Russie, au dire du Prof. Ehrenberg.

5. Botanique.

Mr. le Dr. Lebert présente une notice sur les floccons
que renferme l'eau thermale de Lavey. Ces floccons qui
se trouvent surtout dans les réservoirs, ont jusqu'a 4 lignes
de longueur, ont un aspect plumeux, une consistance ge-
latineuse , une odeur et un gout fades. Conservés en masse
dans une bouteille, ils se putréfient en dégageant au bout
de plusieurs semaines une odeur d’hydrogéne sulfuré. Placés
sous le microscope, avec un grossissement médiocre, ils
offrent une masse centrale épaisse et une périphérie reticu-
lée, & reseaux ombellés. \

Le Dr. Lebert examine ensuile rapidement les obser-
vations des savans qui se sont occupés de ce sujet et cri-
tique leurs hypothéses sur 1’origine et la nature de ces floc-
cons. De cet examen il conclut que I'on peut classer sous
quatre formes les divers floccons de matiére organisée ob-
servés jusqu’ici dans les eaux thermales.

1) Matiére organique amorphe mélée d’'un commence-
ment de matiére végétale. C'est la Barégine de
Longchamp.

2) Floccons presque entiérement végétaux de couleur
verdatre. C(’est le Nostoc thermalis de Robiquet.

3) Oscillatoires organisées ressemblant aux Zoophytes.
Zoogénie de Gimbernat.
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4) Formations purement végétales semblables aux con-
ferves. L’auteur les désigne sous le nom de Cozn-
ferva thermalis.

Mr. le Dr. Lebert termine par un coup d'ceeil sur les
hypothéses par lesquelles on veut expliquer la formation
de ces floccons organisés. Il ne peut admettre ni les unes
ni les autres, et pense qu’ils vivent et se perpétuent dans
les eaux thermales comme les autres étres organisés dans
les milieux qui leur sont propres, et dont leur existence
est inséparable.

Quant a l'effet thérapeutique de ces floccons, Mr. Le-
bert se propose de faire d'ultérieures recherches a ce sujet.

Mr. Edouard Chavannes a mis sous les yeux de la
Société une feuille de chou cultivé, dont la nervure mé-
diane se termine par un filament qui se détache un peu
au- dessous de lextrémité de la feuille. Ce filament long
de quelques pouces se termine lui-méme par un godet en
forme d’¢teignoir. Il rapproche cette monstruosité de la
feuille du nepenthes et demande si elle ne peut pas ser-
vir & expliquer la formation du singulier organe de cette
dernié¢re plante.

La Société s’est occupée a préparer la rédaction d’une
seconde édition du catalogue des plantes vasculaires qui
croissent spontanément dans le canton de Vaud.

6. Géographie.

Mr. Monney, Ministre, a présenté & la Société un
coup d'eeil sur les végétaux de la Palestine. Ce travail
est extrait d'une géographie physique de cette contrée, a
la rédaction de laquelle Mr. Monney travaille avec perseé-
vérance et qui sera suivie d’une flore de la Terre-Sainte.
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7.2 Agriculture.

Mr. V. Creuz a lu un mémoire assez étendu sur la
vie agricole et sur les rapports qu'il convient d’établir entre
Iagriculteur maitre et ses valets. Il en fait ressortir 'uti-
lité d’'une école d’agriculture pour le canton de Vaud.

Mr. Blanchet rapporte quelques essais relatifs a la
greffe et spécialement & celle de la vigne. Il a essayé avec
succés une nouvelle mahiére de greffer en rapproche: il
place I'extrémité inférieure de la greffe dans un vase d’eaun
suspendu au sujet. Cette greffe n'est applicable gquaux
plantes herbacées. Mr. Blanchet attire Pattention de la So-
ciété sur le grand nombre d’insectes nuisibles qui cette an-
née (1839) ravagent nos vergers. Il pense qu’il le faut at-
tribuer a la rareté des petits oiseaux et que c'est 1a une
conséquence de la chasse.

8.9 Médecine et Chirurgie.

Mr. le Dr. Magyor, pére, a successivement communi-
qué a la Société les productions suivantes.

1) Un mémoire sur le cathéterisme qu’il appelle forée
et sur les régles propres 4 la méthode dont il fait
usage.

2) Des réflexions verbales sur les principes généraux
et mécaniques qui doivent diriger le chirurgien dans
le traitement des fractures.

3) Lintroduction a un essai sur la thérapeutique géné-
rale des fractures, dans laquelle il s’éléve avec for-
ce contre les méthodes suivies jusqu'd ce jour, et
demande fortement une refonte générale de I'art sur
ce point. '

Ces divers sujets ayant &été reproduits , tant dans

les journaux de médecine que dans les mémoires publiés
‘ 12
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par Mr. Mayor lui-méme, nous ne faisons que les indi-
quer icl.

Mr. le Dr. Chuavannes met sous les yeux de la Sociéte
une double baguette a glissoir, destinée a porter un lien
autour des membres de V'enfant encore dans le sein de sa
mére. Cet instrument est da au Dr. Scholler de Berlin.

Mr. le Dr. Recordon communique de la part de Mr.
Coidey, Dr., lobservation d'un cas de gangréne sénile
qui a détaché le pied d’'une femme au milieu de la jambe.
L’anévrose a séparé le mort du vif et la malade s'est ré-
tablie. La partie détachée est dans un état de momifica-
tion complet.

Mr. Vuitel lit une notice sur 'emploi du proto-iodure
de fer dans la phtisie, tel que le recommande le Dr. Du-
pasquier & Lyon.

11 rapporte plusieurs cas qui parlent en faveur de cette
médication. Mr. Dupasquier donne l'iodure a I'état de dis-
solution et & dose montante: il ne se laisso point arréter
par quelques signes de réaction inflammatoire qui peuvent
aisément se développer.
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VI.
BERICHT
der Cantonal-Gesellschaft in Ziirich

vom August 1836 bis Ende von 1837.

Physik

Hr. Prof. Mousson entwickelt seine Ansicht des Volta'-
schen Fundamentalversuches, nach welcher der Act der
Trennung der Metallplatten, nicht die vorherige Beriihrung,
die Quelle der Elektricitat sei.

Derselbe erliutert durch Versuche die chemische oder
Oxydationstheorie der Volta’schen S#ule, namentlich den
Hauptgrundsatz derselben, dass jede chemische Verbindung
eine Quelle der Elektricitit sei, aus welcher der siuernde
Korper die Elektricitit an sich ziehe. Hierauf wendet er
diese Theorie auf die Erklirung des vorziiglich von Hrn.
Schonbein, Prof. der Chemie in Basel, beobachteten ,
sonderbaren Verhaltens des Eisens gegen Salpetersiure an.

Hr. Prof. von Escher liest eine Abhandlung iiber die
Schatten , die hinter undurchsichtigen Korpern entstehery
und gewdhnlich fiir schwarz gehalten werden, obgleich sie

nur hdchst selten von dieser Farbe vorkommen.
12 *
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Hr. Prof. Mousson theilt die verschiedenen Angaben
der Schweizerzeitungen mit, betreffend das Meteor, wel-
ches in der Nacht vom 4. auf den 5. Januar 1837 beob-
achtet worden ist.

Hr. Zeller, Mechaniker, erliutert die Einrichtung und
die Vortheile des in den Schlosserwerkstitten des Hrn. Escher
angewandten Perkins’schen Heizungsapparates.

Hr. Prof. Mousson liest iiber Feuermeteore.

Hr. Amtmann Escher : Bemerkungen iiber Hydrometrie.

Hr. Eschmann: iiber die Genauigkeit der Messungen mit
dem Barometer. .

Hr. Prof. Mousson theilt einige Bemerkungen mit, iiber
eine in mancher Hinsicht nicht unwesentliche Verbesserung
an galvanischen Trogapparaten.

Derselbe gibt eine von Versuchen begleitete Uebersicht
der durch Faraday’s Arbeilen bekannt gewordenen, galva-
nischen Inductionserscheinungen.

Chemte.

Hr. Prof. Zdwig: allgemeine Anpsichten iiber den Ent-
wickelungsgang der Chemie.

Derselbe : Beitrige zur Theorie der Amide und beson-
ders des Oxamids.

Hr. Jak. Zeller, Chemiker: iiber Krapp, rubia tinc-
{orum.

Hr. Prof. Lowig: Beitrige zur organischen Chemie.

Hr. Lavater, Apotheker: iiber die sogenannte kataly-
tische Kraft.

Medicin.
Hr. Pr. Meier-Ahrens: Fragmente zur Geschichte des
Ziircherischen Apothekerwesens.

Derselbe : iiber den medicinischen Unterricht in Ziirich
von der frithesten Zeit bis 1741.
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Derselbe: Geschichte des Hebammen - Unterrvichtes in
Ziirich vom Jahr 1554 —1774.

Zoologie.

Hr. Prof. Sching: iher die Zihmung der Siugethiere.
Hr. Dr. Hess : uiber die Termiten.
~ Hr. Prof. Schinz weist den von Hrn. Moquin-Tandon in
Toulouse erhaltenen, pyrendischen Steinbock vor und ver-
gleicht ihn mit den anderen Arten.
Hr. Tschudi: Notizen iiber die geographische Verbrei-
tung der Amphibien in der Schweiz.
| Hr. Prof. Heer : Uebersicht der Leistungen schweizeri-
scher Naturforscher in der Entomologie, von Conrad Gessner
bis auf Fabricius.
Hr. Prof. Sckinz : Nachricht iiber die Auffindung fossiler
Affenknochen in Frankreich.
Derselbe theilt Briefe von Hrn. Dr. Horner aus Borneo
mit. ‘
Hr. Dr. Hess: iiber die zahnlesen Thiere Siidamerikas.

Botanik.

Hr. Chorherr Schinz behandelt, seine Schilderung der
Pflanzenfamilien fortsetzend, die Familien der Labiaten und

Boragineen.
Mineralogie.

Hr. Prof. Fribel hilt einen Vortrag iiber das Verhilt-
niss der Krystallform zur chemischen Zusammensetzung der
Mineralkorper.

Hr. David Wiser weist die interessanteren Exemplare
der von ihm im Jahr 1837 in Uri, Graubiindten und Tessin

gesammelten Mineralien vor.
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Agricultur.

Hr. Prof. Fés:i liest den Anfang einer landwirthschaft-
lichen Arbeit, die den Bau des Weinstocks in unserem
Vaterlande zum Gegenstand hat.

Oekonomie.

Hr. Prof. Fdsi: tiber dén Seidenbau in der Schweiz.

Mechanik.

Hr. Qeri weist eine von ihm selbst erfundene Maschine
zur schnellen und leichten Verfertigung ganz genauer Mess-
ketten vor.

Geographie.

Hr. Jak. Horner liest einen Brief des gegenwiirtig auf
Borpeo lebenden Naturforschers Dr. Ludwig Horner vor
und theilt dann eine Zusammenstellung simmtlicher Nach-
richten iiber Borneo mit, die sich in den #lteren und neueren
Reisebeschreibungen der Englinder, Hollinder und Fran-
cosen zerstreut finden.

A VAV R VALY VWA Y WA

BERICHT
vom Januar 1838 bis Ende Juli 1839.

Physik
fir. Georg von Wyss : tiber Thermoelektricitit und
fhermomagnetismus. -

Hr. Dr. Finsler vergleicht die verschiedenen Arten Ario-
meter,
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Hr. Prof. Mousson : iiber die magnetischen Vereine und
die durch sie ausgemittelten Thatsachen.

Hr. Ferd. Keller : iiber die Windlocher und natiirlichen
Eisgrotten in den Schweizeralpen.

Hr. Prof. Mousson: iiber die Entwickelung von Elek-
tricitit bei Fliissigkeiten, die auf einander wirken.

Derselbe : kurze Uebersicht der gegenwiirtigen Kennt-
niss des Erdmagnetismus und Darlegung der Moser’schen
Theorie.

IIr. Wolf, Mathematiker : iiber magnetische Observa-
torien.

Chemie.

Hr. Spitalarzt Meier: iiber die Verschiedenheit des in
der Stadt Ziirich zum Trinken benutzten Brunnenwassers,
und die Nothwendigkeit, dasselbe einer chemisch-physika-
lischen Untersuchung zu unterwerfen.

Hr. Dr. Finsler: iiber das Amygdalin, die Bereitungs-
art dieses Stoffes, sein Verhalten zum Emulsin und seine
medicinische Anwendung.

Hr. Prof. Liwig theilt das Resultat seiner Untersu-
chungen iiber die neu entdeckte Jodquelle zu Wildegg im
Canton Aargau mit.

Derselbe weist ein kleines Quantum Brom vor, das er
aus 100 Maass Badwasser aus Baden, im Canton Aargau, dar-
gestellt hat.

Hr. Jak. Zeller : iiber Saurin’s Mittel, Eisen vor Rost
zu schiitzen.

Medicin.

Hr. Prof. Locher-Balber: statistische Notizen iber die
Zahl der armen-irztlich behandelten Kranken im Canton
Ziirich, wihrend des Jahres 1836.

Derselbe : iiber den Einfluss der industriellen Thitigkert
auf den Gesundheitszustand.
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Derselbe : iiber Krankheitsverhiltnisse im Canton Ziirich.

Derselbe meldet eine von ihm selbst beobachtete und ge-
heilte Vergiftung mehrerer Personen, welche durch den Ge-
nuss einer kranken Schweinsleber herbeigefiihrt wurde.

Derselbe: von den Verinderungen der Arznei- und Nah-
rungsstoffe im menschlichen Korper.

Derselbe : iiber die pestartigen Krankheiten in der
Schweiz, besonders des XVI. und XVII. Jahrhunderts.

Derselbe: iiber die im Juni 1839 zu Andelfingen statt-
gehabte Vergiftung von etwa 400 Personen.

Derselbe : Bericht iiber die Impfungen im Canton
Ziirich, wihrend des Jahres 1838.

Physiologie.

Hr. Dr. Hodes weist den Schiidel eines Neuseelinders
vor, an dem Haut und Haar und die Tatowirung sehr
schon erhalten sind, und vergleicht die Bildung desselben
it derjenigen der iibrigen australischen Kopfformen.

Zoologie.

Hr. Prof. Schinz: iiber die Siugethiere , die einen
starken Geruch verbreiten.

Derselbe weist einen ausgestopften Orang-Utang und
einen Schidel desselben Thieres vor, und vergleicht das-
selbe mit dem Schimpansé.

Hr. Prof. Heer: iiber die neuesten Entdeckungen im
iebiete der Zoologie.

Hr. Dr. Meier - Ahrens: iiber mehrere kiirzlich von
Prof. Ehrenberg bekannt gemachte Entdeckungen.

Hr. Prof. Schinz weist mehrere seltene nordliche Zug-
vbgel vor, die im Winter 1837—38 in unseren Gegenden
geschossen wurden, und theilt Notizen iiber die Lebensart
dieser Thiere mit.
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Derselbe: iiber den Bau der Luftrohre des wilden
Schwans,

Derselbe weist mehrere Exemplare einer grossen Zecke
vor, die unter den Schuppen eines Schuppenthieres gefun-
den wurden.

Hr. Dr. Hess: Monographie des Condor.

Hr. Prof. Schinz weist verschiedene, schr seltene, aus-
lindische Siugethiere und Vogel vor, und spricht iiber die
Lebensart derselben.

Derselbe weist mehrere Siugethiere vor, die dem zoo-
logischen Museum von Hrn. Blass, Kaufmann in Rio Janeiro,
geschenkt wurden.

Derselbe weist eine arabische Kragentrappe, und meh-
rere andere sehr seltene Vogel vor, die im Jahr 1838 im
Canton Ziirich geschossen wurden.

Botanik.

Hr. Prof. Heer : uber den Verholzungsprocess.

Hr. Chorherr Schinz: Widerlegung der jiingst von
Prof. Martius (Versammlung der schweizer. Naturforscher
in Basel) gegen die bisherige Geschlechtlichkeit der Pflan-
zen vorgebrachten Ansicht.

Hr. Prof. Heer: iiber den Milchsaft der Pflanzen.

Derselbe : die Theorie der Blitter- und Schuppenbil-
dung der Pflanzen.

Derselbe : iiber Pflanzenzeugung.

Hr. Prof. Schiny: Bemerkungen iiber die im Morgen-
blatt bekannt gemachte Verwandlung des Hafers in Roggen.

Mineralogiec.

Hr. David Wiser - iber seltene Mineralien in der
Schweiz.
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Hr. Prof. Frobel weist mehrere von ihm im Matter-
thal, Cantons Wallis, gefundene Mineralien vor, und be-
schreibt dieselben.

Derselbe.: iber die Krystallisation des Selens und ver-
schiedener Mineralien.

Geognosie.

Hr. Arnold Escher von der Linth entwickelt die geo-
gnostischen Verhiltnisse des S#ntis-Gebirgsstockes.

Derselbe legt mehrere Petrefacten vor, die in dem der
merglichten Molasse untergeordneten Siisswasserkalk der nord-
ostlichen Schweiz sich vorfinden.

Hr. Prof. Mousson: geognostische Beschreibung der
Umgegend von Baden im Canton Aargau. '

Hr. Arnold Escher von der Linth legt einzelne Ge-
schiebe aus Nagelflubmassen vor, die Eindriicke von klei-
neren Geschieben an sich tragen.

Geographie.

Hr. Prof. Frobel: Ausziige aus einer Reise in das Innere
von Patagonien.

Derselbe : Schilderung der Tataren.

Derselbe: Schilderung von Patagonien, nach den neue-
sten Reisewerken.

Hr. Ferd. Keller beschreibt die von einigen Glarner
Gemsjigern im Jahr 1837 ausgefithrte Besteigung des To-
diberges im Canton Glarus.

Mechanik.

Hr. Qeri, Mechaniker: iiber die Vereinfachung der
Maschinen.

Derselbe : iiber die Verfertigung der neuen schweizer.
Maasse und Gewichte.
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Hr. Ingenieur Sulzberger legt Zeichnungen der bei St.
Blasien in einer Baumwollenspinnerei errichteten, mechani-
schen Tiirbine vor.

Derselbe weist ein von Hrn. Oppikofer in Bern er-
dachtes und ausgefiihrtes Instrument vor, vermittelst des-~
sen die Oberfliche geometrischer Figuren genau und ohne
weitere Rechnung auf praktischem Wege gefunden werden
kann. |

Hr. Prof. Redtenbacher : Theorie der Tiirbine.

Verschiedenes.

Hr. Oberst Pestalozwi: Geschichte der schweizerischen
Maasse und Gewichte.

Hr. Prof. Schinz: iiber das Ausstopfen der Siugethiere,
wobei das Skelett herausgenommen und fiir andere Zwecke
verwendet wird.

Hr. Schulthess, Vater, Botaniker, weist neu erfundene
Baumscheeren vor.

Hr. Dr. Meier - Ahrens: die Geschichte der naturfor-
schenden Gesellschaft in Ziirich.

Derselbe: Geschichte des botanischen Gartens in Ziirich, -
von seiner Stiftung bis zum Jahr 1782, _

Hr. Prof. Mousson weist den Bumerang vor, ein hol-
zernes Instrument, dessen sich die Wilden sowohl im Kriege
als auf der Jagd bedienen.

Hr. Prof. Schinz: iiber die beste Art, Reptilien und
Fische auszustopfen.

Hr. Prof. Locher-Balber : Uchersicht der Geburten und
Sterbefille zu Zirich im Jahr 1838.

e o —



	IV. Berichte über die Verhandlungen der Kantonalgesellschaften
	Basel
	Bern
	Genf
	Neuchâtel
	Waadt
	Zürich


